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Reben und Weinbau am iîielersee

Wer hätte auch vor dem Aufenthalt Kousseaus auf der
St. Petersinsel den Bielersee besucht? Es war den Franzosen,
Engländern, Deutschen und weiss der Herr noch was für Aus-
ländern vorbehalten, plötzlich den Bielersee «entdeckt» zu
haben. Kaum hatte der weltbekannte Philosoph auf Geheiss der
Gnädigen Herren von Bern die stille Insel verlassen, pries jedes
Reisehandbuch, das etwas auf sich hielt und das mit der Zeit
Schritt halten wollte, die Schönheit der Bielerseelandschaft,
so dass die bisherige St. Petersinsel zur Rousseauinsel wurde
und bald als das Mekka aller schöngeistigen und empfindsamen
Reisenden galt. In den Häfen von Nidau, Lattrigen, Gerolfingen,
Erlach und Neuenstadt hielten jeweils die Diligencen an, und
ihnen entstieg die vornehme Welt, um sich den Schiffern an-
zuvertrauen, welche sie nach der Insel hinüberruderten. Und
hatten diese fremden Gäste einmal ihre, Nasen in das Rousseau-
Zimmer im Schaffnerhause gesteckt und ihren Namen mit
dem Ringdiamanten in die altersblöden Fensterscheiben gekritzt
oder mit dem Messer in die Möbel oder Balken gekerbt oder
sogar in den Verputz gekratzt, dann war ihre Neugierde be-
friedigt und nach einem Rundgang um das rebenumgürtete
und eichenbekrönte Eiland traten sie ihre Rückreise an.

Wer wäre sonst noch von auswärts an den Bielersee ge-
kommen als etwa die wenigen vornehmen Berner Familien,
denen der liebe Gott in verschwenderischer Laune ein schönes
Rebgut zur Verschönerung ihres Lebens in die Wiege gelegt
hatte. Aber etwas vom Bielersee war weit im Lande herum
bekannt: Das war der Wein, der an seinen sonnigen Halden
den Sommer hindurch heranreift und der im frohen Herbst von
den Winzern gekeltert wird. So ist es kein Zufall, wenn schon
seit dem frühen Mittelalter die Klöster und Chorherrenstifte
aus der weiten und nahen Umgebung eifrig bedacht waren, mit
einem Rebgut am See beschenkt zu werden oder doch im
schlimmsten Falle selbst ein solches zu erwerben.

Noch heute ist der Name Engelberg an einem herrlichen
Rebgut haften geblieben, weil es im Mittelalter dem Klöster
Engelberg gehört hatte. Aber auch der umliegende Adel wusste
unsern Seewein zu schätzen und ist durch Jahrhunderte hin-
durch als Rebbesitzer nachzuweisen. So die Grafen von Neuen-
bürg mit den Angehörigen ihrer Seitenlinien von Aarberg,
Nidau, Strassbürg und Valangin, dann auch die Herren von
Jegenstorf, ja selbst diejenigen von Sumiswald, um nur einige
auswärtige zu nennen neben dem Ortsadel von Biel, Ufingen,
!Tess,..„I4gerz, Twann usw.- Mit dem Aussterben oder der Ver-
armung dieses kleinen Adels ging der Rebbesitz am See meist
an die Klöster und Kirchen über, und als infolge der Refor-
mation die Klöster aufgehoben wurden, nahm der bernische
Staat von den schönen Klosterreben am See Besitz. Aber die
ehemaligen klösterlichen Rebennamen haben sich bis in die
heutige Zeit erhalten, spricht man doch noch heute vom
Frauenkapf (Fraubrunnenreben), von den Buchsireben (München-
buchsee), von den St. Urbanreben, vom Gottstatterhaus und vom
«Frienisberg», unter welch letzterem man das alte Rebhaus des
Klosters Frienisberg in Landeron versteht.

Im Gegensatz zu heute, war der Weinbau aber auch am
rechten Seeufer zu Hause. Noch um die Mitte des 18. Jahrhun-
derts standen den 3800 Mannwerk Reben auf der Bergseite

850 Mannwerk auf der andern Seeseite gegenüber. Nur äusserst
selten finden wir heute im Flachland noch ein letztes Reblein
das mehr der Kuriosität als des Ertrages oder gar der Qualität
wegen noch gepflegt wird. So sind vor wenigen Jahren in
Meinisberg, das heute den Weinstock nur noch im. Wappen
führt, die letzten Reben verschwunden. Das Zeugnis, welch«
im 18.- Jahrhundert dem Wein von Studen ausgestellt wurde
war für diesen alles andere als eine Empfehlung. Aber selbst der
Wein, der in den Reben oberhalb der Stadt Biel reifte, kommt
in der Reisebeschreibung Meiners recht schlecht weg, wird von
ihm doch gemeldet: «Der Wein, den die Bieler aus ihren Heb-
bergen gewinnen, ist viel schlechter als der Seewein und so
sauer, dass ihn nur die gemeinen Leute in der Stadt und die
Bauern, die seinetwegen des Montags in die Stadt kommen
trinken können.»

Die Juragewässerkorrektion hat es mit sich gebracht, dass
sich die Bauern in den letzten Jahrzehnten des vergangenen
Jahrhunderts endgültig vom Weinbau lossagten. Immerhin war
noch im Jahre 1876 ziemlich bedeutender Rebbesitz in. Dotzigen
Meinisberg, Studen, Jens, Merzligen, Hermrigen, Bühl, Walpers-
wil, Täuffelen, Gerolfingen, Sutz, Lattrigen, Bellmund, Ipsaeh,
Madretsch, Brüttelen, Finsterhennen, Teriet usw.

Aber diese Zeiten sind nun vorbei, gleich wie auch jene,
da der meiste Rebbesitz am bergseitigen Seeufer dem bernischen
Staate und seinem Patriziat gehörte. Heute sind diese herr-
schaftlichen Rebgüter längst in den Besitz einheimischer Wein«
bauern übergegangen, und nur noch das Thormanngut in Win-
greis vermochte sich in stadtbernischem Privatbesitz zu be-
haupten.

In der Mitte des 18. Jahrhunderts besassen folgende Familien
Rebgüter am Bielersee: Rudolf von Werdt von Toffen (Engel-
berg), Hofmeister von Erlach (Wingreis), Rudolf Frisching von
Rümligen, Junker Lombach und. Landvogt von Wattenwyl, alle
drei in Twann. In Ligerz besassen Rebgüter: Beat Rudolf von
Fischer, Landvogt Augsburger und der bernische Gerichts-
Schreiber Thormann; in Schafis: Landvogt von Jenner und die
Familie Berseth; in Neuenstadt: Hofschreiber von Rodt und der
Hauptmann Rosselet. Junker Anthoni von May besass einen
schönen Rebsitz zu Erlach, der einst den von Erlach gehört hatte,
während in Ins die Wagner, von Grafenried, von Werdt und
von Jenner begütert waren. Das mächtige, einst den Grafenried-
Michel gehörende Rebgut in Landeron, zunächst beim dortigen
Solothurner Spitalgut gelegen, war in der Mitte des 18. Jähr-
hunderts im Besitze des Seckelmeisters von May. Aber nicht
-nur am Bielersee finden wir das bernische Patriziat als Beb-
besitzer, war es doch auch in Landeron und Cressier, in Mont-
"SSL "nd am Mb begütert. Aber schon, .damals,, also in 4er
Mite des 18. Jahrhunderts, waren zwei volle Dutzend eÜe-

maliger bernischer Privatgüter in den Besitz einheimischer
Rebleute übergegangen.

Schon im 18. Jahrhundert wurden Klagen laut, dass die
Qualität des Seeweins mehr und mehr zurückging, was mit •

vollem Recht dem Umstand zugeschrieben wurde, dass der
Bewirtschaftung der Reben nicht mehr die notwendige Sorgfalt
gewidmet wurde. Gegen alle Verbesserungsvorschläge verhielten
sich die Rebleute zunächst ablehnend. Die jungen Leute zogen
es vor, in fremde Kriegsdienste zu gehen, und wenn sie nach
Jahren auch wieder den Weg in die Heimat zurückfanden, so

zeigte es sich in vielen Fällen, dass das Soldatenleben ihnen
die Freude an der strengen Arbeit genommen hatte. Zudem
setzte schon damals eine merkliche Abwanderung nach den
Städten ein, wo die Industrien aufkamen und eine leichtere
Arbeit winkte, welche derjenigen in den Reben vorgezogen
wurde. Selbst die für die Pflege der Reben notwendigen weib-
liehen Arbeitskräfte zogen den leichteren Dienst in den Haus-
haltungen der Städte und in der Industrie vor, so dass der
Weinbau mehr und mehr sich über mangelnde Arbeitskräfte
zu beklagen hatte.

Schon 1761 hatte der Nidauer Stadtschreiber Abraham Pagan
auf- diese ungünstige Entwicklung im Weinbau aufmerksam
gemacht und eine genaue Verordnung für den Rebbau angeregt.
Es sollten aber noch zwei Jahrzehnte verfHessen, bevor auf

Betreiben der bernischen Obrigkeit im Jahre 1782 im Amt
Nidau eine Rebleutengesellschaft gegründet wurde, die noch

heute bestehende Rebgesellschaft Twann-Ligerz-Tüscherz, die

es sich noch heute zur Pflicht macht, den Weinbau nach alle»

Kräften zu fördern. Für gute Pflege der Reben wurden Prämien
entrichtet, wer seine Rebstöcke vernachlässigte, wurde mit einet

empfindlichen Busse belegt, und in Kurse i wurden die Kennt-
nisse vermittelt, welche eine gute Weinbehandlung erforderte.

In den letzten Jahrzehnten haben die Rebleute am Bielersee

ganz gewaltige Anstrengungen gemacht, um die Qualität des

Weines zu heben. Ihre Arbeit war nicht vergeblich, und der

erhoffte Erfolg hat sich tatsächlich eingestellt. Nach wie vor

wird das System, der Genossenschaftskeller abgelehnt, weil

jeder Rebbesitzer seinen ganzen Ehrgeiz dran setzt, ein®
hochgradigen Qualitätswein auszuschenken. Dieser edle Wett-
streit birgt denn auch die Garantie in sich, dass jeder den

Reben und dem Wein «in Maximum von Sorgfalt in Pftel®
und Behandlung zukommen lässt.

Aifes Haus in Twann

llà» »»«I Wnbàii iìiii

Wer kâtts suck vor ksm àlenikslt Roussesus sut âer
St. RstersLnssI ksn Rislersss besuckt? Rs war ksn Rran?ossn,
Rnglänksrn, Osutscken unk weiss ksr Rsrr nock was kür às-
lânksrn vorbskslten, plàliek ksn Rislersss «sntksckt» ?u
kaben. Kaum kstts ksr weltbekannte Rkllosopk aul Oskàs ker
Onäkigsn Rsrrsn voir Lern kie stills Insel verlassen, pries jsâss
Rsissksnâduck, kss etwas aul sick kielt unk clos init cisr Zelt
Sckritt kalten wollte, kis Sekönksit ksr Rislsrseelsnksckakt,
so ksss à bisksrigs St. Rstersinssl ?ur Roussssulnssl wurks
unk kalk als Äss Mekka aller seköngsistigsn unk empllnkssmsn
Rslsenksn galt. In ksn Ràksn von Riâsu, Rsttrigsn, Oerollingsn,
Rrlsck unk Rsusnstskt kielten jeweils Äle Diligence» an, unk
iknen entstieg à vornskms Welt, nrn sick Zen Scklklsrn an-
anvertrauen, wslcks sis nack ksr Insel klnübsrruksrtsn. Rnk
kattsn Kiese lrsmken Oästs einmal ikrs Rasen in kas Rousseau-
Zimmer im Sckslknsrkauss gesteckt unâ ikrsn Kamen mit
ksm Rlngkiamsntsn in kis sltsrsblöksn Rsnstsrsckslksn gskr!t?t
oksr mit ksm Messer in à Model oksr Ralksn gekerbt oksr
sogar in ksn Verput? gskrat?t, kann war ikrs Rsuglsrke bs-
lrlsklgt unk nack einem Kunkgang um kas rsbsnumgürtsts
unk sicksnbekrönts Rilsnk traten sie ikrs Rückreise an.

Wer wäre sonst nock von auswärts an ken Rislersss ge-
kommen als etwa kis wenigen vornskmsn Rsrnsr RsmlUsn,
ksnen ksr liebe Sott in vsrsckwsnksriscker Raune sin sokönss
Rsbgut ?ur Vsrsckönsrung ikrss Redens in kis Wiege gelegt
kstts. /tber etwas vom Rislersss war weit im Ranks ksrum
bekannt: Das war ksr Wein, ksr an seinen sonnigen Ralken
Ken Sommer kinkurck ksranrsikt unk ksr im kroken Herbst von
ksn Zinnern gekeltert wirk. So ist es kein Zulall, wenn sckon
seit ksm krüksn lVlittslsltsr kis Klöster unk Okorksrrsnstlkte
aus ksr weiten unk nsksn Umgebung sikrig dskackt waren, mit
einem Rsbgut am See bsscksnkt ?u werken oksr kock im
scklimmstsn Rails selbst sin solckes ?u erwerben.

block ksuts ist ksr blame Rngslbsrg an einem ksrrlicksn
Rsbgut kalten geblieben, weil es im Mlttslaltsr ksm Klöster
Rngslbsrg gekört kstts. ^bsr suck ksr umlisgsnks ^.ksl wusste
unsern Lsswein ?u sekätesn unk ist kurck kakrkunksrts kin-
kurck als Rebbsàsr nsck?uwsissn. So kis Oralen von bleuen-
bürg mit ksn àgskôrlgsn ikrsr Ssiisnlinisn von áarbsrg,
blikau, Strassbürg unk Vslsngin, kann auck kis Herren von
llsgsnstorl, ja selbst kisjsnigsn von Sumiswalk, um nur einige
auswärtige ?u nennen neben ksm Ortssksl von Rlsl, Ilkingsn,
TKW,.„Iüssr?, Rwsnn usw. Mit ksm àssterben oksr ksr Vsr-
armung Kieses kleinen áksls ging ksr Rsbkssit? am See meist
an kis Klöster unk Kircksn über, unk als inlolgs ksr Rslor-
mation kis Klöster aukgskobsn wurksn, nakm ksr dsrniscks
Staat von ken sekönsn Klostsrrebsn am See Resits. Aber kis
sksmsligsn klösterlicksn Rsbsnnamsn kabsn sick bis in kie
ksutigs Zeit erkalten, sprickt man kock nock ksuts vom
Rrsusnkspl (Rrsubrunnsnrebsn), von ken Rucksirsbsn (Müncksn-
bucksss), von ksn St. Orbsnrsbsn, vom Oottstattsrkaus unk vom
«Rrienisbsrg», unter wslck letzterem man kas alte Rsbksus kss
Klosters Rrisnisbsrg in Rsnksron verstekt.

Im Osgsnsat? ?u ksuts, war ksr "Weinbau aber suck am
reckten Sssuksr ?u Rsuss. block um kie Mitte kes 18. kskrkun-
ksrts stanken ksn 3300 Mannwsrk Reben sul ker Rergselte

8Z0 Msnnwsrk sul ksr ankern Leeseite gegenüber, blur ausseht
selten linken wir ksuts im Rlacklsnk nock ein letztes Rsblem
kss mskr ksr Kuriosität als kss Rrtragss oksr gar ksr yusljM
wegen nock gspllsgt wirk. So sink vor wenigen >Iskrsn à
Msinisbsrg, kas ksuts ksn Wsinstock nur nock im IVappW
lükrt, kis letzten Reben vsrsekwunksn. Oss Zeugnis, wslck«
im 18.. üskrkunksrt ksm Wein von Stuksn ausgestellt wurks
war kür Kissen alles ankere als eins Rmplsklung. ^.ber selbst àWein, ksr in ksn Reben obsrkslb ksr Stakt Viel rsikte, kommt
in ksr Rsissbesckreibung Meiner« reckt scklsekt weg, wirk von
ikm kock gemslkst: <Osr Wein, ksn kie Risler aus ikrsn Red»
bergen gewinnen, ist viel scklscktsr als ksr Ksswsin unk so
sauer, ksss ikn nur kis gemeinen Reute in ksr Stakt unk kio
Sauern, kis seinetwegen kes Montags in kis Stakt kommen
trinken können.»

Ois kursgswässsrkorrsktion kat es mit sick gekrackt, ks«
siek kis Lauern in ksn leisten kskreekntsn kss vergangenen
kskrkunksrts enkgUltlg vom Weinbau lossagten. Immsrkin wsr
nock im üakrs 1876 siemück dsksutsnksr Rsbbssit^ in Ookigsn
Msinisdsrg, Stuksn, üsns, MsrÄigsn, Nsrmrigsn, Lükl, Wsipers-
wii, lläullsisn, Osroilingsn, Sut2, Rattrigsn, Rsilmunk, Ipssck
Makrstsck, Rrüttslsn, Rinstsrkennen, llsrist usw.

^.ber Kiese Zeiten sink nun vorbei, gisick wie suck jene
ka ksr meiste Rsbbesit? am bsrgssitigsn Sssuler ksm dsrràà
Staats unk seinem Ratriàt gekörte. Reute sink Kiese kerr-
sckaltlieksn Rskgütsr längst in ken Resit? sinksimiscdsr Wsim
dauern übergegangen, unk nur nock kas Olbormsnngut in Mn>
greis vsrmockts sicb in stsktdsrnisoksm Rrivstbssit? ?u bs-
bauptsn.

In ksr Mitte kss 18. kskrkunksrts besassen loigenks Rsmilisn
Rsbgütsr am Rislsrsss: Rukoil von Werkt von lloklen lSnMl-
bsrg), Rolmsistsr von Rriack (Wingrsis), RukoU Rriscking voà
Rümiigsn, kunksr Romdsck unk Rankvogt von Wsttenwzü, âkrsi in ?wsnn. In Rigsr? besassen Rsbgütsr: Best Rukoil von
Risebsr, Rankvogt /».ugsburgsr unk ksr berniscks Osrickts-
scbrsibsr rkormsnn; in Lckslis: Rankvogt von Kenner unâ àRsmiiis Rsrsetk; in blsusnstskt: Rolsckreibsr von Rokt unk àRsuptmsnn Rosssist. kunksr ántkoni von Ms^' besass einen
sekönsn Rsbsit? ?u Rriseb, ksr einst ksn von Rrisek gekört kà,
wäkrsnk in Ins kis Wagner, von Oralsnrisk, von Werkt unä
von Kenner begütert waren. Oas mäcktigs, einst ksn Orsksnrisâ-
Micksi gskörsnks Rsbgut in Rsnksron, ?unäckst beim kortigon
Soiotkurner Spitsigut gelegen, war in ksr Mitte kss 18. Kâ-
kunksrts im Rssit?s kss Sselösimsistsrs von Ms^. ^.bsr rüokt
nur am Risisrsss linken wir kss bsrniseks Ratri?ist als Reb-
dssit?sr, war es kock suek in Ranksran unk Lrsssisr, in Nont-
AAì" dsgütert. ^ker sckon, ksmsis, also in àMMH Äss 13. waren swsi volle vàênâ à-
msiigsr bsrniscksr Rrivstgütsr in ken Resit? sinkeimiàsr
Rsbisuts übergegangen.

Sckon im 18. kskrkunksrt wurken Klagen laut, ksss à
Qualität kss Ssswsins mskr unk mskr ?urückging, was mit
vollem Reckt ksm Ikmstank ?ugesckrisben wurke, ksss à
Rswirtseksltung ksr Reden nickt mskr kis notwsnkige Sorgkslt
gswikmst wurke. Osgen alle VsrbssssrungsvorsekiAgs vsrkisitW
sick kis Rsdisuts ?unäckst sbieknsnk. Ois jungen Reute Wgsri
es vor, in lremks Kriegskisnsts ?u geben, unk wenn sie nack
kakrsn auck wieksr ksn Weg in kie Reimst ?urücklankim, so

?sigte es sick in vielen Räiisn, ksss kas Soikstsnledsn Umso
kis Rrsuks an ksr strengen àbsit genommen kstts. ZukN»
sst?ts sckon ksmsis sine msrkiieks âwsnksrung nack
Stakten sin, wo kis Inkustrisn sulksmsn unk eine ieicktsrs
Arbeit winkte, wsicks ksrjsnigen in ken Reben vorgs?oZiN
wurke. Selbst kis kür kis Rlisgs ksr Reben notwsnkigsn weid-
iicksn ârbsitskrslts ?ogsn ksn isicbtsrsn Dienst in ksn. Raus-
baitungen ksr Stakte unk in ksr Inkustrie vor, so ksss à
Weinbau mebr unk mskr sick über msngsinke ^.rkàkrâkw
?u beklagen batts.

Sckon 1761 kstts ker bliksusr Ltaktsckreidsr àrsksm Rsgsn
sul Kiese ungünstige Rntwickiung im Weinbau aukmsrkssm
gsmackt unk sine genaue Vsrorknung kür ksn Rsbbsu sngsreßt.
Ls sollten ader noeli ^wei ^skr^eknte verkliessen, bevor â
Rstrsibsn ksr berniscksn Obrigkeit im kakrs 1732 im àt
blikau sine RsblsutsngsssUsckakt gsgrünkst wurke, kis uocb

beute bsstskenke Rebgsssiisckglt ?wsnn-Rigsr?-Lüscksr?, <ZK

es sieb nock ksuts ?ur Rliickt msckt, ksn Weinbau nack slis»

Krältsn ?u körksrn. Rür gute Rlisgs ker Reben wurken RrsmiM
sntricktst, wer seine Rsbstöcks vsrnscblässigts, wurke mit àsr
ernpkinâlicben Busse deleZt, unâ in Xurs^ i wurden die Kennt-
nisss vermittelt, wsicks sine gute Wsinbskanklung srlorksrts.

In ksn ist?tsn üskr?skntsn ksben kie Rsbisuts am Rislsrsss

gsn? gewaltige /tnstrsngungsn gsmackt, um kis <JusUM äss

Weines ?n beben. Ikrs Arbeit war nickt vsrgsbiick, unk ksr
srkolkts Rrkolg bat sick tatsäckiiok singsstsiit. black wis vM
wirk kas System ksr OsnosssnsckaltsksUer abgslsknt, vsu
jsksr Rsbbssit?er seinen gsn?sn Rkrgsi? Kran sst?t, sivsn
kockgrskigsn Ousiitätswsin sus?usckenken. Dieser ekle Wâ
streit birgt kenn suck kis Osrantie in sick, Ksss jsksr ksn
Reben und dern ^VeLn ^1n làxinautn von Sorgkslt in ?KeZs

unk Rsksnklung ?ukommen lässt. Kg.

^liss Raus in Rvann
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